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Die Anwendung der „Schutzhaft“� 
im besetzten Polen am Beispiel der 

„Intelligenzaktion“ 
im Regierungsbezirk Zichenau 

(Ciechanów)*

Einführung

Eine besonders repressive und inhumane Form der Unfreiheit im 20. Jahr-
hundert stellt die im Nationalsozialismus angewandte „Schutzhaft“ dar. 
Diese war ursprünglich in der Weimarer Republik zum Schutz einzelner 
Personen vor angedrohter Gewalt angewandt worden. Unter den Natio-
nalsozialisten wurde sie jedoch zunehmend als präventives Mittel der 
Gegnerbekämpfung eingesetzt. Die Geheime Staatspolizei (Gestapo) wurde 
durch die Reichstagsbrandverordnung vom 28. Februar 1933 in die Lage 
versetzt, Personen in „Schutzhaft“ zu nehmen, ohne dabei an irgendwelche 
zeitlichen oder verfahrensrechtlichen Regelungen gebunden zu sein.1 Der 
sogenannte Frick-Erlass vom 25. Januar 1938 brachte eine Verschärfung der 
„Schutzhaft“, so hieß es im ersten Paragraphen dieses Erlasses: „Die Schutz-
haft kann als Zwangsmaßnahme der Geheimen Staatspolizei zur Abwehr 

*  Dieser Aufsatz ging aus der im Dezember 2022 an der Fakultät für Kultur- und 
Bildungswissenschaften an der Universität Klagenfurt eingereichten Dissertation 
„Erzfeind Polen“ – Sowjetische und deutsche Widerstandsbekämpfung im besetzten Polen, 
September 1939 – Juni 1941 hervor, URL: https://netlibrary.aau.at/obvuklhs/content/
titleinfo/8638644/full.pdf (27.10.2023). Es handelt sich dabei um eine gekürzte und stark 
überarbeitete Fassung der Unterkapitel 2.4 und 5.6.

1  Wildt: Generation des Unbedingten, S. 345; Tuchel et al., Zentrale des Terrors, S. 118–119.
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aller volks- und staatsfeindlichen Bestrebungen gegen Personen angeord-
net werden, die durch ihr Verhalten den Bestand und die Sicherheit des 
Volkes und Staates gefährden.“2 Noch deutlicher hatte es der Reichsführer 
SS Heinrich Himmler in seiner Rede vor den SS-Gruppenführern Anfang 
November 1937 zum Ausdruck gebracht: „Ich bin der Ansicht, dass wir 
einen großen Teil von politischen und kriminellen Verbrechern viele Jahre, 
mindestens aber bis sie sich an Ordnung gewöhnt haben, und zwar nicht, 
daß die nach unserer Überzeugung ordentliche Menschen geworden sind, 
sondern gebrochen in ihrem Willen, in den Lagern behalten müssen. Es 
wird sehr viele geben, die wir niemals herauslassen dürfen.“3 Eine weitere 
massive Radikalisierung erfuhr die „Schutzhaft“ mit der Besetzung Polens. 
Bereits am 3. September 1939 forderte Reinhard Heydrich, der spätere 
Leiter des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA), die Gestapodienststellen 
auf, jeglichen Versuch, „die Geschlossenheit und den Kampfwillen des 
deutschen Volkes zu zersetzen“, rücksichtslos zu unterdrücken. Personen, 
die den Krieg oder den Sieg Deutschlands in Frage stellen würden, seien 
ausnahmslos zu verhaften. Der Chef der Sicherheitspolizei entscheide nach 
erfolgter Untersuchung über die weitere Behandlung des Verhafteten, „da 
gegebenenfalls auf höhere Weisung brutale Liquidierung solcher Elemente 
erfolgen wird.“4 

Bereits Anfang Oktober 1939 erhielten die lokalen Dienststellen der 
Sicherheitspolizei in den deutsch besetzten Gebieten zunehmende Au-
tonomie bei der Verhängung der „Schutzhaft“5, woraufhin die Zahl der 
Schutzhäftlinge abrupt anstieg.6 Die daraus resultierende Überfüllung 
der Konzentrationslager machte aus Sicht Himmlers die Expansion des 
KZ-Systems notwendig. Neue Konzentrationslager entstanden 1940, unter 
anderen in Österreich (Mauthausen und Gusen) sowie im besetzten Oświę-
cim (Auschwitz). Eine mögliche Entlassung aus der „Schutzhaft“ während 
des Krieges wurde massiv eingeschränkt. Vielmehr wurden Gestapodienst-

2  Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde (weiter BArch): Reichssicherheitshauptamt (weiter 
RSHA), Frick-Erlass vom 25. Januar 1938, Konzentrationslager, Gefängnisse, Schutzhaft, 
Bd. 6, Sign. R 58/1027, S. 5.

3  Smith et al. (Hg.): Heinrich Himmler. Geheimreden, S. 112.
4  BArch: RSHA, polizeiliche Aufgaben und Polizeirecht, Sign. R 58/243, S. 202–203.
5  Ebd., Konzentrationslager, Gefängnisse, Schutzhaft, Bd. 6, Sign. R 58/1027, S. 131, 

223–224.
6  Tuchel et al.: Zentrale des Terrors, S. 126.
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stellen in den besetzten Gebieten ermächtigt, die „Schutzhaft“ automatisch 
um weitere drei oder sogar sechs Monate zu verlängern.7

„Schutzhaft“ im Regierungsbezirk Zichenau

Die „Schutzhaft“ wurde auch – neben Erschießungen und Massenver-
haftungen – im Rahmen des Programms zur Bekämpfung potenzieller 
polnischer Widerstandsbewegung „Intelligenzaktion“ im Regierungsbezirk 
Zichenau (polnisch Ciechanów) angewandt. 

Der Regierungsbezirk Zichenau wurde gemäß Führererlass vom 8. Ok-
tober 1939 aus einem Teil der ehemaligen Wojewodschaft Warschau gebildet 
und dem Reich (Provinz Ostpreußen) zugeschlagen.8 Es handelte sich dabei 
um das Gebiet Nordmasowiens, das etwa 13.000 Quadratkilometer umfasste. 
Die größte Stadt war Płock mit 32.000 Einwohnern, gefolgt von Zichenau mit 
14.000. Im gesamten Regierungsbezirk lebten etwa 843.000 polnische Bürger, 
davon 748.000 ethnische Polen, 80.000 Juden und 15.000 „Volksdeutsche“.9 
Als Teil des deutschen Reichs sollte der Regierungsbezirk Zichenau wie auch 
die anderen ins Reich eingegliederten Gebiete „germanisiert“ werden10, das 
heißt, die gesamte nicht-deutsche Bevölkerung sollte vertrieben oder depor-
tiert werden, um Platz für „volksdeutsche“ Umsiedler aus dem Baltikum, 
Bessarabien oder Wolhynien zu schaffen.11 Ein Teil dieser „Germanisierung“ 
war die Vertreibung und Ghettoisierung der jüdischen Bevölkerung.12 Doch 
nicht nur die jüdische, auch die polnische Bevölkerung kam unter deutscher 
Besatzung stark unter Druck. Im Regierungsbezirk Zichenau war die Ein-
satzgruppe V aktiv und nahm neben Massenverhaftungen auch unzählige 
Erschießungen von Polen und Juden vor.13 Zudem wurden tausende pol-

7  BArch: RSHA, Konzentrationslager, Gefängnisse, Schutzhaft, Bd. 6, Sign. R 58/1027, 
S. 227–228; Tuchel et al.: Zentrale des Terrors, S. 122–123.

8  Deutsches Reichsgesetzblatt, I, S. 2042–2043.
9  Henschel: Deutsche Besatzung, S. 19.
10  Łuczak: Polityka ludnościowa, S. 214.
11  Siehe v.a. Stiller: Völkische Politik.
12  Schulz: Regierungsbezirk Zichenau, S. 261–280; Grabowski: Die antijüdische Politik, 

S. 99–115.
13  Lehnstaedt et al. (Hg): Die Berichte: Tagesberichte vom 6.–20. September 1939, 

Dokumente 3, 8, 11, 23 und 33, S. 51, 70, 85–86, 135, 176 und 179–180.
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nische Bürger in das im Oktober 1939 aus den nicht annektierten Teilen 
Zentralpolens gegründete Generalgouvernement deportiert.14

Am 3. April 1940 traf in der Dienststelle der Gestapo Zichenau ein 
Schutzhafterlass betreffend die „Bekämpfung von Widerstandsaktionen 
der polnischen Intelligenz sowie ihrer Einweisung in ein KL. der Stufe 
III“ ein. Dieser Erlass konnte bisher nicht ausfindig gemacht werden. Er 
wird lediglich in einem Schreiben der Gestapo Zichenau vom 5. April 1940 
erwähnt.15 Die offizielle Einstufung der Konzentrationslager wurde erst 
am 28. August 1940 vorgenommen. Der sogenannte Stufenerlass sah eine 
Einteilung der Konzentrationslager in drei Schweregrade vor: „Stufe I: Für 
alle wenig belasteten und unbedingt besserungsfähigen Schutzhäftlinge, 
außerdem für Sonderfälle und Einzelhaft“, darunter fielen die Konzen-
trationslager Dachau, Sachsenhausen und damals auch noch Auschwitz. 
Für „schwer belastete, jedoch noch erziehungs- und besserungsfähige 
Schutzhäftlinge“ sah der Erlass die Stufe II vor, darunter fielen die Kon-
zentrationslager Buchenwald, Neuengamme und Flossenbürg. Für die im 
Rahmen der „Intelligenzaktion“ im Regierungsbezirk Zichenau verhafteten 
Schutzhäftlinge wurden jedoch die Konzentrationslager der Stufe III „für 
schwer belastete, insbesondere auch gleichzeitig kriminell vorbestrafte 
und asoziale, d. h. kaum noch erziehbare Schutzhäftlinge“16 vorgesehen. 
Darunter fiel das Doppellager Mauthausen-Gusen in der Nähe von Linz, 
das bald für seine besonders mörderischen Bedingungen bekannt wurde.17 
Die Forderung nach Einweisung in ein Konzentrationslager der Stufe III 
im April 1940 lässt den Schluss zu, dass der Stufenerlass bereits vor August 
1940 angewandt wurde.

Unter den Verhafteten der „Intelligenzaktion“ im Regierungsbezirk 
Zichenau befand sich unter anderen der Lehrer Leon Ceglarz. Er war im 
September 1939 nur knapp der Kriegsgefangenschaft entkommen und im 
Oktober 1939 völlig erschöpft heimgekehrt. Um möglichst unbehelligt zu 
bleiben, gab er sich bei den deutschen Besatzern als Landarbeiter aus. Im 

14  Siehe Pulvermacher: Early Deportations.
15  Przegiętka: Akcja Gestapo, S. 52; Scheffler: Schutzhaft im Nationalsozialismus, S. 415, 

insbesondere Fußnote 576. Vgl. Abbildung am Ende des Beitrages.
16  Landesarchiv Thüringen – Hauptstaatsarchiv Weimar, NS 4 Bu 31, Bl. 1r., abge-

druckt in Tuchel: Inspektion der Konzentrationslager, Dok. 11.4, S. 67.
17  Tuchel et al.: Zentrale des Terrors, S. 124.
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Frühjahr 1940 kam jedoch die Gendarmerie zum Schulleiter und forderte 
eine Liste jener Personen, die vor Kriegsausbruch an der Schule unterrichtet 
hatten. Ceglarzs ehemaliger Vorgesetzter trug auch ihn in diese Liste ein. 
Daraufhin wurde er am 4. April 1940 verhaftet. Ohne sich von seiner Fa-
milie verabschieden zu können (vier Wochen zuvor war sein Sohn geboren 
worden) wurde Ceglarz mit vielen weiteren Verhafteten zum Gendarme-
rieposten geführt, von wo er ins Durchgangslager Soldau überstellt wurde.18 
Das Lager Soldau entstand im Februar 1940 auf einem abgelegenen Gelän-
de, auf dem sich baufällige Gebäude einer ehemaligen Kaserne befanden. 
Anfangs diente es als Erschießungsstätte für vermeintliche politische 
Gegner sowie auch für Euthanasiepatienten. Die Lagerleitung übernahm 
Hans Krause, ein SS-Mann und Führer des Volksdeutschen Selbstschutzes. 
Krause war auf seine Aufgabe nicht vorbereitet worden, zudem fehlte es 
ihm an finanziellen und materiellen Mitteln, um das Lager einigermaßen 
auszustatten. Seine daraus resultierende Überforderung sowie sein Hang 
zum Sadismus wirkten sich entsprechend negativ auf die Bedingungen in 
diesem Lager aus.19

 Edward Graf Krasiński aus Opiniogóra, der Gründer der Krasiński-Bi-
bliothek sowie der größte Grundbesitzer im Regierungsbezirk Zichenau, 
wurde am 12. April 1940 verhaftet. Nach seiner Entlassung verfasste er 
einen Bericht über seine Erfahrungen. Mit weiteren Schutzhäftlingen war 
er auf einem Lastkraftwagen ins Lager Soldau gebracht worden, wo – sei-
ner Einschätzung nach – etwa 2.500 Personen interniert waren. Die als 
Wachpersonal eingesetzten SS-Männer ließen die Neuankömmlinge drei 
Stunden lang „trainieren“, wobei sie sie schwer misshandelten. Danach 
erhielten die Schutzhäftlinge jeweils eine Nummer zugeteilt, die sie auf 
ihre Kleidung nähen sollten. Später mussten alle Häftlinge einer Exekution 
beiwohnen:

Auf ein kurzes Kommando hin verließen etwa 10 Soldaten und ein Offi-
zier die Kaserne, und vor ihnen sahen wir drei unglückliche Männer in 
Segeltuchkleidung, die eilig auf die Ecke des Kasernenplatzes zugingen; sie 
sollten sich an einer Sandaufschüttung aufstellen, ihr Gesicht den Soldaten 
zuwenden und die Hände heben. Es gab eine schreckliche Salve und drei 

18  Madoń-Mitzner (Hg.): Errettet aus Mauthausen, S. 77, 364.
19  Lotfi: SS-Sonderlager, S. 209–229; Neumärkter: Soldau, S. 612–621.
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Leichen fielen zu Boden (es waren ältere Menschen). Wir erstarrten für 
einen Moment, so dass ich das Herzklopfen der benachbarten, in Reihen 
stehenden Kameraden hören konnte. Einer der Getöteten bewegte sich 
noch – ein Beamter schritt zu ihm und beendete seine Tortur mit einem 
Schuss aus dem Revolver.20

Am 18. April 1940 mussten sich die männlichen Schutzhäftlinge im Hof 
in Gruppen von 50 Mann aufstellen. Die ersten zwölf Gruppen marschierten 
am Nachmittag zum Bahnhof, wo sie in einen Zug verladen wurden. Einige 
Stunden später machte sich eine zweite Kolonne von knapp 600 Männern 
auf den Weg zum Bahnhof. Ein Transport mit insgesamt 1.175 männlichen 
„Schutzhäftlingen“ erreichte am 19. April 1940 Dachau. Am 21. April 1940 
verließ ein weiterer Transport mit über 80 weiblichen „Schutzhäftlingen“ 
das Durchgangslager Soldau in Richtung Ravensbrück.21

Über 1.000 „Schutzhäftlinge“, darunter 598 Männer aus dem Regie-
rungsbezirk Zichenau, wurden am 25. Mai 1940 von Dachau nach Maut-
hausen und Gusen überstellt. Es war schon dunkel, als die überfüllten Wag-
gons entriegelt wurden. Einzelne Schutzhäftlinge waren bereits tot, andere 
konnten kaum gehen. Unter dem Geschrei der SS-Männer wurden sie aus 
den Waggons getrieben und mussten sich in Fünfergruppen aufstellen. 
Schließlich machte sich die Kolonne auf den Weg Richtung Lager, gefolgt 
von einem LKW, auf den diejenigen „Schutzhäftlinge“ geladen wurden, die 
nicht mehr gehen konnten. Am Weg machten sie zwei Mal Rast, einmal an 
der Straße nach Mauthausen. Dort wurde ein Teil der Männer abgeson-
dert, der sich zum Konzentrationslager Mauthausen aufmachte, der andere 
Teil wurde nach Gusen getrieben. Die SS-Männer gingen immer brutaler 
gegen die übermüdeten und geschundenen „Schutzhäftlinge“ vor, auf die 
sie ihre Hunde hetzten. Schließlich erreichte die Kolonne ein Gelände, das 
mit doppeltem Drahtzaun umgeben war. Es befanden sich darauf nur drei 

20  Biblioteka Narodowa: Krasiński, Edward: Relacja z Opinogóry i Działdowa, Sign. 
Rps BN III.7927, S. 5–6; Am 7. September 1940 wurde der 70jährige Graf Krasiński erneut 
verhaftet und in das Konzentrationslager Dachau deportiert, wo er am 8. Dezember 1940 
verstarb, Przegiętka: Akcja Gestapo, S. 134.

21  Biblioteka Narodowa: Krasiński, Edward: Relacja z Opinogóry i Działdowa, Sign. 
Rps BN III.7927, S. 6; Madoń-Mitzner (Hg.): Errettet aus Mauthausen, S. 78; Przegiętka: 
Akcja Gestapo, S. 134–135; Liste der nach Dachau deportierten „Schutzhäftlinge“ vgl. 
Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, Annex: Tab. 1, S. 299–400.
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Holzbaracken und entfernt davon weitere in Bau befindliche Baracken, 
sonst nur Schlamm und Lehm.22

Die „Schutzhäftlinge“ aus dem Regierungsbezirk Zichenau wurden 
für den Aufbau der Baracken und der Lagerinfrastruktur eingesetzt. Die 
Bedingungen im Konzentrationslager Gusen waren noch viel härter und 
unmenschlicher als im Konzentrationslager Dachau, so erinnerte sich 
etwa Wacław Pilarski: „Das Lager in Dachau sah geordnet aus und hatte 
etwas von einem Sanatorium. In Gusen waren die Bedingungen komplett 
anders.“23 Dies zeigte sich zum Beispiel am 13. August 1940, als zwei pol-
nische Häftlinge aus Gusen geflohen waren. Die Flucht der beiden Polen 
zog eine drakonische Kollektivbestrafung für alle 800 „Schutzhäftlinge“ 
des Arbeitskommandos, dem die Geflohenen angehörten, nach sich. Sie 
wurden gezwungen, im Steinbruch 50 Kilogramm schwere Steine im Lauf-
schritt zu tragen. Brach jemand zusammen, wurde er von den Kapos und 
SS-Leuten verprügelt. Am Abend fiel das Abendessen für die betroffenen 
Schutzhäftlinge aus, stattdessen mussten sie im Rahmen eines Appells die 
ganze Nacht strammstehen, was 14 Häftlinge nicht überlebten. Die zwei 
Geflohenen wurden zwei Tage später gefasst und von SS-Männern totge-
schlagen.24

Intellektuelle Schutzhäftlinge hatten es im Konzentrationslager Gusen 
besonders schwer – die Kapos und SS-Männer teilten sie häufig für die 
körperlich anstrengendsten Arbeiten ein. Der aus Österreich stammende 
Funktionshäftling Ludwig Schlammerl führte das Entwässerungskomman-
do an und hatte eine Freude daran, Angehörige der Intelligenz zu quälen 
und zu misshandeln. Schlammerl schlug zahlreiche Mithäftlinge tot.25 Der 
Anteil an Intellektuellen im Konzentrationslager Gusen war im Sommer 
relativ hoch, da die Gegnerverfolgung in Polen speziell auf diese soziale 
Gruppe abzielte. Sie richtete sich gegen Personen, denen zugetraut wurde, 
Widerstand zu organisieren oder sich daran zu beteiligen. Die Gestapo 
wandte dabei jedoch einen äußerst weit gefassten Intelligenzbegriff an. 
Dieser umfasste neben Lehrern, Beamten und Offizieren auch Studenten, 
Gymnasiasten sowie Schüler, aber auch Landwirte, Handwerker, Priester 

22  Madoń-Mitzner (Hg.): Errettet aus Mauthausen, S. 129–130.
23  Ebd., S. 147.
24  Wachsmann: KL, S. 277–278.
25  Madoń-Mitzner (Hg.): Errettet aus Mauthausen, S. 150–151.
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und einfache Landarbeiter – die man als potenzielle oppositionelle Füh-
rungsschicht betrachtet hatte.26

In Wyszogród wurde am 6. April 1940 die 17-jährige Schülerin Irena 
Jeznach aufgrund von angeblicher „hetzerische[r] Betätigung gegen das 
Deutschtum“ verhaftet und am 21. April ins Konzentrationslager Ravens-
brück deportiert. Aus der Gestapo-Personenakte geht jedoch nicht näher 
hervor, worin die hetzerische Betätigung bestand. Im Bericht der Gestapo 
Zichenau an das Reichssicherheitshauptamt in Berlin ist lediglich vermerkt, 
dass Jeznach verdächtigt werde, „sich für die polnische Widerstandsbe-
wegung betätigt zu haben“.27 Ihre Eltern wandten sich in insgesamt vier 
Bittgesuchen an die Gestapo und den Landrat. Leider vergeblich – am 
8. Mai 1941 erhielten sie einen negativen Bescheid. Nachdem  Irenas Eltern 
im November 1941 ein weiteres Gesuch an die Gestapo gesandt hatten, 
teilte ihnen ein Gestapo-Mann Anfang 1942 mündlich mit, „dass sie mit 
den strengsten staatspolizeilichen Maßnahmen zu rechnen haben, falls 
sie sich wegen der Entlassung ihrer Tochter nochmals an eine deutsche 
Behörde wenden sollten.“28 Irena Jeznachs „Schutzhaft“ wurde zuletzt am 
7. März 1944 um weitere sechs Monate verlängert.29 Ihr weiteres Schicksal 
ist unbekannt. Der erst 21-jährige Wiktor Keciński wurde aufgrund seiner 
Mitgliedschaft im Schützenverein verhaftet. Im Dezember 1940 wurde er 
ins Konzentrationslager Auschwitz und im Januar 1941 ins Konzentrati-
onslager Flossenbürg überstellt. Im Februar 1942 erhielten seine Eltern 
die Nachricht, dass Wiktor Keciński am 13. Februar 1942 aufgrund von 
Herzschwäche gestorben sei.30 

Weiter konnte der Vorwurf, „deutschfeindlich“ zu sein, „Volksdeutsche“ 
bedroht zu haben, die Anordnungen der deutschen Besatzer sabotiert oder 
Gräuelpropaganda verbreitet zu haben, ausreichen, um in „Schutzhaft“ 
genommen zu werden. Bei diesen Vorwürfen dürfte es sich zu einem er-
heblichen Teil um Denunziationen gehandelt haben, die einer faktischen 

26  Przegiętka: Akcja Gestapo, S. 158, S. 270–271; Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, 
Annex: Tab. 1: Transport aus dem Durchgangslager Soldau nach Dachau, 18. April 1940, 
S. 299–400.

27  Archiwum Instytutu Pamięci Narodowej w Warszawie (weiter AIPN): Gestapo-Per-
sonenakte von Irena Jeznach, Sign. GK 629/1472, S. 26.

28  Ebd., S. 32; Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, S. 217.
29  Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, S. 47.
30  AIPN: Gestapo-Personenakte von Wiktor Keciński, Sign. GK 629/9039, S. 15–18.
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Grundlage entbehrten. Im Zuge nachträglicher Überprüfungen erwiesen 
sich zahlreiche Vorwürfe als haltlos, wie auch bei Stefan Sawicki. Diesem 
wurde vorgeworfen, „Volksdeutsche“ bedroht zu haben. In einem Schrei-
ben betonten Beamte des Gestapo-Grenzkommissariats Modlin jedoch, 
dass Sawicki nicht deutschfeindlich aufgefallen war, sondern vielmehr als 
„ordentlicher Mensch“ galt. Daher bestünden von Seiten der lokalen Ge-
stapodienststelle keine Bedenken gegen seine Freilassung. Nichtsdestotrotz 
konnte Sawicki erst im April 1945 aus dem Konzentrationslager Dachau 
befreit werden.31 

Aufgrund angeblicher Hintertreibung der Anordnungen der deut-
schen Besatzer wurde der 40jährige Bronisław Pachulski in Schutzhaft 
genommen. Es ist unklar, was er sich genau zuschulden hatte kommen 
lassen – möglicherweise war er aufgrund einer kritischen Bemerkung über 
die Besatzungspolitik oder wegen „Führerbeleidigung“ denunziert worden. 
Seine Frau Apolonja Pachulska wandte sich im Februar 1941 mit einem 
Gesuch an die Gestapo Zichenau, in dem sie angab, im Dezember 1940 mit 
dem sechsten Kind niedergekommen zu sein. Sie habe sich von der Geburt 
noch nicht erholt und sei daher nicht in der Lage, die Landwirtschaft allein 
zu führen. Sie benötige dringend Hilfe, um die Frühjahrsarbeiten, die schon 
anstünden, bewältigen zu können. Daher bitte sie um die Freilassung ihres 
Ehemannes. In der Gestapo-Personenakte ist keinerlei Reaktion auf das 
Bittschreiben zu finden. Stattdessen wurde die „Schutzhaft“ Bronisław 
Pachulskis zwei Mal um je drei Monate verlängert. Am 21. August 1941 
informierte die Verwaltung des Konzentrationslagers Auschwitz die Ge-
stapo Zichenau darüber, dass Pachulski am 18. August 1941 angeblich an 
„Myocardinsuffizienz“ gestorben sei.32

Henryk Jagliński war nicht nur als Lehrer tätig, sondern fungierte auch 
als Funktionär im Schützenverein. Er befand sich im ersten großen Trans-
port nach Gusen. Am 12. Dezember 1940 wandte sich seine Frau Janina 
mit einem Gesuch an die Gestapo Zichenau, in dem sie um die Freilassung 
ihres Mannes bat. Sie sei gesundheitlich angeschlagen und habe ein Kind 
im Alter von sieben Jahren zu versorgen. Ihr Mann habe sich nie politisch 

31  AIPN: Gestapo-Personenakte von Stefan Sawicki, Sign. GK 629/10484, S. 8, 17; 
Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, S. 219; Stefan Sawicki wurde Ende April 1945 aus Dachau 
befreit, vgl. KZ-Gedenkstätte Dachau: Polnische Schutzhäftlinge.

32  AIPN: Gestapo-Personenakte von Bronisław Pachulski, Sign. GK 629/9927, S. 8, 11.
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betätigt.33 Das Bittgesuch wurde jedoch ignoriert und die „Schutzhaft“ 
mehrmals verlängert. Jagliński verstarb am 4. Mai 1945 im Konzentra
tionslager Gusen.34

Aus den Aufzeichnungen des Konzentrationslagers Dachau geht hervor, 
dass mehrere ältere kranke und invalide „Schutzhäftlinge“ in sogenannten 
„Invalidentransporten“ nach Hartheim in der Nähe von Linz gebracht 
wurden, wo sie kurze Zeit darauf ermordet wurden. Diese Morde waren 
Teil der „Aktion 14f13“, in der es darum ging, angeblich arbeitsunfähige 
Häftlinge zu selektieren und in den Tod zu schicken. Zu den Opfern gehör-
te etwa der 67-jährige Franciszek Kornacki, der am 27. Januar 1942 nach 
Hartheim gebracht wurde. In der Gestapo-Personenakte Kornackis ist in 
der Sterbemitteilung an die Gestapo Zichenau jedoch vermerkt, dass er 
im Konzentrationslager Dachau an „Versagen von Herz und Kreislauf bei 
Darmkatarh“35 verstorben sei. Am 15. Mai 1942 teilte das KZ Dachau der 
Gestapo Allenstein mit, dass der 46jährige Landwirt Peter Ordakowski am 
12. Mai 1942 um 17.20 Uhr im Gefängnis-Revier „an Versagen von Herz- u. 
Kreislauf bei Ascites u. Oedemen gestorben“36 sei. Laut Datenbankauszug 
der KZ-Gedenkstätte Dachau war Peter Ordakowski bereits am 19. Februar 
1942 in einem „Invalidentransport“ nach Hartheim gebracht worden. Von 
den 1.175 aus dem Durchgangslager Soldau deportierten Schutzhäftlingen 
wurden mindestens 64 ältere, gebrechliche Männer, die zum Teil Operatio-
nen unterzogen worden waren, 1942 in „Invalidentransporten“ ins Schloss 
Hartheim deportiert und kurze Zeit später dort ermordet.37

Von den 1.175 aus dem Regierungsbezirk Zichenau internierten 
„Schutzhäftlingen“ wurden insgesamt 122 Männer vorzeitig aus den 
Konzentrationslagern entlassen, wobei diese Entlassungen eher willkürlich 
angeordnet scheinen. Teilweise wurden ältere Männer, wie zum Beispiel 
der 74-jährige ehemalige Bürgermeister Feliks Rostkowski, freigelassen.38 
Viele ältere Männer gingen freilich in den Lagern elendig zugrunde. Der 

33  AIPN: Gestapo-Personenakte von Henryk Jagliński, Sign. GK 629/1408, S. 4, 9.
34  KZ-Gedenkstätte Dachau: Polnische Schutzhäftlinge.
35  AIPN: Gestapo-Personenakte von Franciszek Kornacki, Sign. GK 629/1875, S. 14.
36  AIPN: Gestapo-Personenakte von Piotr Ordakowski, Sign. GK 629/9870, S. 24.
37  Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, Annex: Tab. 1: Transport aus dem Durchgangslager 

Soldau nach Dachau, 18. April 1940, S. 221, 299–400.
38  AIPN: Gestapo-Personenakte von Feliks Rostkowski, Sign. GK 629/10388, S. 9.
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55-jährige Antoni Dzierkowski wurde aufgrund seiner handwerklichen 
Fähigkeiten und des Gesuchs des Inspektors des Reichsbahnwerkes Ostro
łęka am 3. September 1942 aus Gusen entlassen. Diese Entlassung kam 
möglicherweise auch deshalb zustande, da der Inspektor in seinem Gesuch 
die Überwachung der politischen Gesinnung Dzierkowskis durch den 
politischen Leiter garantierte.39 Stanisław Anyszko war verhaftet worden, 
da er als Lehrer der Intelligenz zugerechnet wurde. Vermutlich, weil sich 
neben dem Bürgermeister sein „volksdeutscher“ Arbeitskollege Albert 
Wolff für ihn einsetzte und der Gestapo Zichenau bestätigte, dass ihm 
Anyszko einmal aus einer Notlage geholfen hatte, kam er am 5. November 
1940 aus dem Konzentrationslager Gusen frei. Ähnlich gestaltete sich der 
Fall von Zygmunt Chrobotowicz, der am 9. Dezember 1940 aus dem Kon-
zentrationslager Gusen entlassen wurde, weil er angeblich „Volksdeutsche“ 
während ihrer Umsiedlung mit Lebensmitteln versorgt hatte.40

Seit Sommer 1940 löste das neu gegründete Konzentrationslager 
Ausch witz die Konzentrationslager Dachau und Mauthausen-Gusen als 
Ziel für polnische Schutzhäftlinge ab. Allein bis 1941 trafen dort ca. 17.000 
polnische Bürger ein,41 wobei es sich zum Teil um Gefängnishäftlinge sowie 
um Personen handelte, die in Razzien willkürlich verhaftet worden waren. 
Witold Pilecki, ein Offizier der polnischen Armee und Mitbegründer der 
geheimen Militärorganisation Tajna Armia Polska, ließ sich im September 
1940 in einer solchen Razzia verhaften, um auszukundschaften, wohin die 
Transporte führten. Er organisierte im Konzentrationslager in den kom-
menden drei Jahren eine Widerstandsgruppe, der es bereits im Oktober 
1940 gelang, Berichte nach Warschau zu schicken.42 

Ebenso wie im Konzentrationslager Dachau sowie insbesondere in 
Mauthausen und Gusen bestand der Lageralltag aus extrem harter und 
häufig auch sinnloser Arbeit, Hunger, Krankheit, Gewalt der Kapos und 
Wachleute sowie endlos langen Appellen.43 Unter diesen Bedingungen war 

39  AIPN: Gestapo-Personenakte von Antoni Dzierkowski, Sign. GK 629/850, S. 8, 
10, 14.

40  AIPN: Gestapo-Personenakte von Stanisław Anyszko, Sign. GK 629/7857, S. 6, 
11; Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, S. 222; AIPN: Gestapo-Personenakte von Zygmunt 
Chrobotowicz, Sign. GK 629/476, S. 11.

41  Siehe Czech: Kalendarium.
42  Bartoszewski: Mein Auschwitz, S. 23.
43  Wachsmann: KL, S. 277–279.
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auch dort die Sterblichkeit unter den „Schutzhäftlingen“ extrem hoch – etwa 
die Hälfte überlebte das Lager nicht.44 Insgesamt nahmen die deutschen 
Besatzer allein bis Juni 1941 schätzungsweise 44.000 polnische Bürger in 
„Schutzhaft“ und deportierten diese in deutsche Konzentrationslager. Der 
Großteil von ihnen hatte sich nichts zuschulden kommen lassen. Sie wurden 
präventiv ihrer Freiheit beraubt, da sie einer bestimmten sozialen Gruppe 
zugerechnet wurden, einer Organisation oder einem Verein angehört hatten 
und/oder da ihnen der Vorwurf gemacht wurde, sich feindlich gegenüber 
Mitgliedern der deutschen Minderheit verhalten zu haben. Häufig lag kein 
Grund vor. Zumindest die Hälfte der in „Schutzhaft“ genommenen Personen 
erlebte das Kriegsende nicht, sondern ging an den unmenschlichen Lebens- 
und Arbeitsbedingungen im Konzentrationslager zugrunde.45

Stosowanie aresztu prewencyjnego (Schutzhaft) na ziemiach 
okupowanej Polski na przykładzie Akcji „Inteligencja” 

w okręgu administracyjnym Zichenau (Ciechanów)

Streszczenie

Na ziemiach okupowanej Polski Niemcy stosowali tzw. areszt prewencyjny 
(Schutzhaft), który miał służyć unieszkodliwieniu potencjalnego ruchu oporu. 
Do czerwca 1941 roku aresztowano około 44 000 polskich obywateli. Szczególnie 
chętnie okupanci sięgali po ten środek zapobiegawczy wobec członków polskiej 
inteligencji. Ponad połowa aresztowanych nie dotrwała do końca wojny z powo-
du nieludzkich warunków panujących w miejscach przetrzymywania.

Die Anwendung der „Schutzhaft“ im besetzten Polen 
am Beispiel der „Intelligenzaktion“ im Regierungsbezirk 

Zichenau (Ciechanów)

Zusammenfassung

Im besetzten Polen nutzten die deutschen Okkupanten die sog. Schutzhaft, die 
darauf abzielte, potenzielle Widerstandsbewegungen zu neutralisieren. Bis Juni 

44  Pająk (Hg.): Księga Pamięci: Mieszkańcy Śląska; Piper (Hg.): Księga Pamięci: Trans-
porty Polaków do KL Auschwitz z Krakowa; Piper et al. (Hg.): Księga Pamięci: Transporty 
Polaków do KL Auschwitz z Lublina; Piper (Hg.): Księga Pamięci: Transporty Polaków do KL 
Auschwitz z Radomia; Piętka (Hg.): Księga Pamięci: Transporty Polaków do KL Auschwitz 
z Wielkopolski; Piper (Hg.): Księga Pamięci: Transporty Polaków z Warszawy.

45  Pulvermacher: „Erzfeind Polen“, S. 293.



Die Anwendung der „Schutzhaft 321

1941 wurden etwa 44.000 polnische Staatsbürger verhaftet. Die Besatzer waren 
besonders daran interessiert, diese Präventivmaßnahme gegen Angehörige der 
polnischen Intelligenz einzusetzen. Mehr als die Hälfte der Festgenommenen 
überlebten den Krieg aufgrund der menschenunwürdigen Bedingungen in den 
Haftanstalten nicht.

The implementation of protective custody (Schutzhaft) 
in occupied Poland, exemplified by the Operation 

“Intelligence” in the administrative district Zichenau 
(Ciechanów)

Summary

In occupied Poland, the Germans used the so-called protective custody 
(Schutzhaft), which was intended to neutralize potential opposition movement. 
By June 1941 approximately 44,000 Polish citizens were arrested. The occupiers 
were particularly eager to use this preventive measure against members of the 
Polish intelligentsia. More than half of those arrested did not survive the end of 
the war due to the inhumane conditions in the places of detention.
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